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K limaschutz hat bei EWE traditionell einen hohen Stel-
lenwert und bestimmt das Handeln seit jeher. So sind 
u. a. eine klimaschonende Versorgung und die Förde-
rung von Nachhaltigkeit ein wesentlicher Bestandteil 

der strategischen Ausrichtung, und das aus gutem Grund: „Uns ist 
bewusst, dass wir in der Energiewirtschaft der Sektor mit dem höchs-
ten CO2-Ausstoß Deutschlands sind“, sagt Jens Voget. „Auch deshalb 
wollen wir, quasi aus unserer Schlüsselrolle heraus, die Energie-
wende hin zu einer regenerativen, CO2-armen Energieversorgung 
sowie die Reduzierung unseres eigenen CO2-Fußabdrucks voran-
treiben und die dafür notwendigen Rahmenbedingungen schaffen.“ 

Mit Erfolg, denn bereits heute erzeugt EWE mehr als 65 Prozent 
Energie aus erneuerbaren Energieträgern. Ein wichtiger Aspekt ist 
hierbei – neben rein praktischen Maßnahmen wie z. B. die Wind-
energienutzung an Land auszubauen oder eine eigene Treibhaus-
gasbilanz zu erstellen – ein umfassendes Nachhaltigkeits-Repor-
ting zur Schaffung von Transparenz. 

Die Zukunft jeden Tag gestalten

Zum Hintergrund: Der EWE-Konzern befindet sich überwiegend in 
kommunaler Hand. Kernregion ist der Nordwesten Deutschlands, 
aber auch in Brandenburg sowie auf Rügen und im Ausland ist 
EWE aktiv. Telekommunikationslösungen finden sich teilweise auch 
in Nordrhein-Westfalen, die IT-Dienstleistung der Konzerntochter 
BTC ist auch international erhältlich. So existieren unterm Strich 
um die 60 Einzelgesellschaften, die für das Nachhaltigkeits-Repor-
ting mal eine große und mal eine weniger große Rolle spielen. 
„Hierfür mussten wir uns 2021 gemeinsam mit der Konzernentwick-
lung erst einmal klar darüber werden, wer wie wann welche Daten 
einsammelt“, erklärt der Referent Konzernrechnungswesen und 
Steuern. Im ersten Schritt sind er und sein Team über die Business-
Partner an die einzelnen Gesellschaften herangetreten und haben 
Interviews geführt.

Mit Tempo zur grünen  
Berichterstattung

Sarah Meixner, blaupause-Redaktion

Energieversorger EWE AG setzt EU-Taxonomie um

Auf dem Weg zu nachhaltigem Handeln und um u. a. die eigenen Klimaziele zu 
erreichen, nutzt die EWE AG die EU-Taxonomie. Ziel ist es, ihre Leistungen und 
Fortschritte konsistent und vergleichbar zeigen zu können. Welcher Kraftakt  
in der Praxis hinter den neuen Nachhaltigkeitsberichtspflichten steckt –  
nicht zuletzt wegen ambitionierter Zeitpläne und kleinteiliger Vorgaben  
seitens der Gesetzgebung –, das weiß Jens Voget, Mitarbeiter Konzern
rechnungswesen und Steuern beim Oldenburger Energieversorger. 
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Basis geschaffen

„Primär waren Fragen wichtig, ob die primäre Geschäftstätigkeit 
der einzelnen Gesellschaften jeweils unter die EU-Taxonomie fällt 
und wie sie zu klassifizieren ist“, erklärt Jens Voget. Parallel dazu 
startete das Teilprojekt, in dem alle erforderlichen Daten gesam-
melt werden sollten. Dafür wurden systemseitig Zusatzangaben für 
die drei Kennzahlen Umsatz, CAPEX und OPEX (siehe Glossar S. 36) 
definiert. „Wir haben ganz klar formuliert, welche Zahlen wir brau-
chen, ‚aligned and eligible‘. Mit Analysis for Office haben wir an-
schließend einen Bericht erstellt, mit dem uns die Kennzahlen auf 
Knopfdruck zur Verfügung stehen, die dann wiederum in der Nicht-
finanziellen Erklärung (NFE) von EWE veröffentlicht werden.“ 

Neue Schwierigkeitsstufen

Während EWE 2021 noch die Vereinfachungsregelung für die Offen-
legung der EU-Taxonomie in Anspruch nahm und nur reduziert An-
gaben ablieferte, änderten sich die Anforderungen 2022 signifikant. 
„Erstmalig mussten wir die Konformitätsprüfung durchführen und 
die vollumfänglichen Berichtsinhalte veröffentlichen“, beschreibt 
Jens Voget die aktuellen Herausforderungen. Und während die 
Zahlen aktuell nur einmal jährlich, nämlich zum Jahresabschluss, 
vorliegen, wird das Thema Nachhaltigkeitsberichterstattung künftig 
immer weitere Kreise ziehen. „Alleine die Umweltziele und die Re-
gelungen der EU-Taxonomie einzuhalten und abzufragen, kann eine 
ganze Abteilung beschäftigen“, ist Jens Voget sicher. 

Grenzen lösen sich auf

Hinzu kommt, dass die neue Berichterstattung nicht an Abteilungs-
grenzen Halt macht, sondern als übergreifendes Thema den ge-
samten Konzern betrifft – „und in diesem Zusammenhang stellen 
sicher nicht nur wir bei EWE uns die Frage, wie wir dies in unserer 
Organisationsstruktur abbilden können und müssen“, sagt Jens 
Voget. Für 2022 haben er und seine Kolleg:innen die Anforderungen 
schon definiert, geliefert werden die Zahlen via Schnittstelle ins 
SAP S/4HANA Finance for Group Reporting. 

EWE AG

EWE arbeitet in unterschiedlichen Geschäftsfeldern wie 
Energienetze, Telekommunikation, Informations-
technologie oder auch Mobilität und Wasserstoff. 
Mit über 9.500 Mitarbeitenden und rund 6,1 Mrd. Euro 
Umsatz im Geschäftsjahr 2021 gehört EWE mit seinem 
Hauptsitz im niedersächsischen Oldenburg zu den großen 
Energieversorgern Deutschlands, befindet sich 
überwiegend in kommunaler Hand und beliefert allein im 
Stromsegment rund eine Million Haushalte mit Energie. 

  ewe.com

Arbeitsgruppe Konsolidierung

Aktuell befasst sich die Arbeitsgruppemit allen Fragen  
rund um Migration, Funktionalitäten und weitere 
Entwicklung (Roadmap) von SAP S/4HANA Finance 
for Group Reporting (Cloud) und SAP BCS/4HANA.

  dsagnet.de/go/ag-konsolidierung

→

http://www.ewe.com
https://www.dsagnet.de/go/ag-konsolidierung
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IT-Unterstützung ist ausbaufähig

Zahlenwerk ist das eine, Text das andere – und davon gibt es im Regel-
werk genug. Das sehen laut dem Rechnungswesenexperten andere 
Energieversorger ähnlich: „In regelmäßigen Abständen tauschen wir 
uns branchenintern sowie auch -übergreifend aus.“ Und während die 
Mitarbeitenden im Rechnungswesen mit Berichten und Abschlüssen 
und nun auch der neuen Nachhaltigkeitsberichterstattung beschäf-
tigt sind, läuft die S/4HANA-Migration parallel im Hintergrund, wie 
Jens Voget berichtet. „Teilweise arbeiten wir schon mit S/4HANA-
Gesellschaften, aber SAP R/3 existiert tatsächlich auch noch. Die 
Umstellung erfolgt nun Zug um Zug, realistisch betrachtet wird es 
dauern, bis die Umstellung vollumfänglich abgeschlossen ist.“

Organisation neu denken

Neben der technischen Umsetzung stehen die fachliche sowie die 
organisatorische Umsetzung auf der Agenda. Die Abstimmung mit 
Wirtschaftsprüfer:innen ist dabei ein wichtiger Punkt, und die kann 
sehr zeitintensiv sein. „Unsere Lage heute ist vergleichbar mit der 
Einführung neuer IFRS-Standards“, so Jens Voget. „Es gibt noch viele 
Unklarheiten, vage Definitionen, einige definierte Kennzahlen, die aber 
von denen in der Rechnungslegung abweichen und so weiter.“ �

Glossar

Umsatz
Beim Umsatz, im Rechnungswesen auch Erlös genannt, handelt 
es sich um die Gesamtheit aller Einnahmen, die ein Unternehmen 
in einer bestimmten Periode durch den Verkauf seiner Leistungen 
(Produkte, Dienstleistungen oder Energien) erwirtschaftet.

OPEX (englisch: operational expenditures)
Im Gegensatz zu den Investitionsausgaben, unter denen man länger-
fristige Anlagegüter versteht, beziehen sich die Betriebsausgaben  
auf die laufenden Ausgaben für einen funktionierenden operativen 
Geschäftsbetrieb. Unter die OPEX subsumiert man deshalb die 
Kosten für Rohstoffe, Betriebsstoffe, Personal, Leasing, Energie 
etc. Sie werden in voller Höhe bilanziert.

CAPEX (englisch: capital expenditures) 
Mit den CAPEX werden Investitionsausgaben für längerfristige 
Anlagegüter bezeichnet, wie bspw. Maschinen, Gebäude, aber 
auch die Erstausrüstung, Ersatzteile, Rechnersysteme etc.  
Der CAPEX ist ein wichtiger Kennwert der Bilanz. Mit den CAPEX-
Kosten erhöhen sich die bilanzierten Aktiva, die langfristig ab
geschrieben werden.

EU-Taxonomie
Die Taxonomie konkretisiert den „Sustainable-Finance“-Aktions-
plan der Europäischen Union. Diese Strategie beschreibt ein 
Finanzsystem, das die Umstellung des Wirtschaftsraums aktiv 
unterstützt, indem Nachhaltigkeitsaspekte in Finanzierungs- 
und Investitionsentscheidungen einfließen. Mittels eines einheit
lichen Klassifikationssystems wird über nachhaltige Wirtschafts
aktivitäten in Investmentanlagen, Portfolios und Geschäfts
bereichen transparent und vergleichbar informiert. Bereits in der 
Vergangenheit mussten bestimmte Unternehmen Nachhaltigkeits-
berichte (CSR-Berichte) anfertigen. Die Taxonomie erweitert diese 
Berichtspflicht. Die dafür notwendigen Informationssysteme 
müssen nun aufgebaut und die Datensätze zu den Anlage- und 
Investitionsobjekten erhoben werden.

Betrachtete Aktivitäten zur  
EU-Taxonomieverordnung

	• EWE wird bis 2035 klimaneutral.

	• Da unterschiedliche Bereiche das Klima beeinflussen, 
müssen ganzheitliche Lösungen und vielfältige Ansätze 
gefunden werden.

	• Die Energie- und Verkehrswende sind Teilbereiche  
und auch Wasserstoffanwendungen und synthetische 
Kraftstoffe helfen bei diesem Ziel.

	• Alle Facetten des Klimas müssen berücksichtigt werden.

„Alleine die Umweltziele und die  
Regelungen der EU-Taxonomie ein

zuhalten und abzufragen, kann eine 
ganze Abteilung beschäftigen.“

Jens Voget, Mitarbeiter Konzernrechnungswesen und Steuern bei EWE AG


